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des Jüngsten Gerichts . 189

Von

cm Proceß des Jüngsten Gerichts/
Nach der Weissagung des H .Patriarchen

Enochs /

Die Awölffte Predigt .
Vber IudLzvcrs .14 . l5.

Es hat Enoch der sibende von Adam geweift
saget/vnd gesprochen : Sihe/derHErr komt mit sei¬
nen viel tausend Heiligen / das Gericht zuhalten
vber alle/rc .

Eingang dev predigt .
Geliebte in unserem Herren und Heylank»

ZEsu KHristo .
^ S hat vor -und nach der Mensch werdung Christi /
^ deren Leuthen under den Juden und Christen gegeben /

die dem hohen Artickel von dem Allgemeinen / Jüngsten
Gericht/auß angeben desleydigen Teufels/widersprochen/
und das theils m der Lehr/theils im Leben.

In der Lehr hat der Vatter der Lugenenvor Christi Geburt zu
Widersprecheren dieses grossen Tags gefunden die Sadduccer/wel -

che die Aufferstehung der Todten / und die Unsterblichkeit der Seelen
außdruckenlichverneinet/und derhalben nothwendig auch laugnen müs¬
sen das Jüngste Gericht. Da dann/in dem fürgang / diß zubeobach -
ten/daß/obgleich under den Jüdischen Secten/diese der Sadduceeren
an der zahl viel geringer gewesen/und auch der fromkeir und des eyfers
halben/viel minder von den Juden geachtet worden/als aber die Pha -
riseer : jedoch sie die mächtigsten gewesen an Reichen / und Fürnehmen

Aa iij Leuthen/

Der Lehr
von dem
Jüngsten
Gericht ist
vor und nach
derMensch¬
werdung
CbnH wi¬
dersprochen



DieZwvlffte
Predigt .

>

> Socim 'ancr
verläugncr

. desJüngsten
Gerichts .

Grosse an-
^ zahlderen/

die das
^ Jüngste Ger
! richt ver-

läugnen mii
- ihrem gott¬

losen Leben .

190 Von dem procesö
Leuchm/alswelchen die Verläugnung der Aufferstehung der Todten/
und des Jüngsten Tags/zu fortsetzung jhrer Welt -frcwdcn / gar be¬
quem gewesen . Reiche/und gwaltige Leuth/die hier in zeit ihre Reich¬
tumb / und ihren Gwalt sehr mißbrauchen / die hätten wol lieber/daß
kein Aufferstehung der Todten/und kein Jüngstes Gericht wäre : diese
Sachen dienen nicht in ihren Kram . Das sagt /hncn ihr eigen Ge¬
wissen.

Aber auch nach den Zeiten des HEreen Christi/ungeachtetdieser
Artickel von dem Jüngsten / und leisten Gericht / so heiter und klar/iw
dem Newen Testament dargethan worden/daß er mit keinen Worten
deutlicher könte bekandt gcmachet werden/so hat doch der leydige Teu¬
fel undcr den Seelen vcrführischcnScctierercn/eine grosse menge deren
gefunden/die diesen tröstlichen Artickel haben läugnell dörffen : wie wir
dann ihrer ein grosses Register geben könten/wann es die Zeit/und die
Sach erforderen wurde. Und eben die heutigen Socmiancr/in dem
sie lehren/daß der Gottlose durch den zeitlichen Tod an Leib und Seel
zu Nichten werde/was geben sie darmit anderszu verstehen/alß daß Sie
die Allgemeine Aufferstehung der Todten/und hiemit das Jüngste Ge¬
richt verläugnen ?

Aber wie der leydige Teufel jederzeit deren auffgestifftet hat/die
das Jüngste Gericht vcrläugneten in der Lehr ; also hat er zu diesen
unseren leisten zeiten viel deren gefunden / und mit Namen eben auch
underuns / die dasselbige verläugnen in ihrem Leben und Wandel -
Schon zu den zeiten der S -Apostlcn ist von Petro geweissagetworden :
es werde in den leisten Tagen deren spätreren geben / die mit
dem Jüngsten Tag ihr fatzwerck treiben / und densclbigen in
ihrem Leben verläugnen werden . r .Petri/Cap . m .vcrs.z.H . Und
das sind die ienigcn / sagt der Apostel/die nach ihren eignen Gla¬
sten wandle « ; Gclt -und Gut gierige/dienach Haab/und Gut trach¬
ten mit gcschräyen / plagen / und bekriegen ihres Ncchsten : 'es sind die
Ehr -geitzigen / die sich und die ihrigen in Ehren-ständ eintringen mit
ubersehung Ehr und Eyds ; es sind die fresser / säuffer / spieler/hurer /
Ehebrecher ; und alle die ienige/diewider Gottes heilige/und unbetrog-
ne Wort wandlen/und leben/ie nach dem es ihnen der sündtliche Glust
ihres fleischlichen Hertzens an die Hand gibt. Das sind die/welche das
Jüngste Gericht verläugnen in ihrem Leben .

Aber/
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Aber/ungeachtetdiese Leuthe leben/als wann kein Jüngstes Ge¬
richt seyn werde/so ist es doch allernechst vorder Thür . Dann gewiß¬
lich wird die Langmütigkeit Gottes ein Ende haben/und der Tag des
grossen Gerichts bald bald / und unversehens einbrechen wie ein Dieb
in der Nacht/wie von den Secligen Apostlen/und Christo dem Rich¬
ter sclbs gewnffaget worden in dem Nerven Testament / ja schon vor
dein Sünd fluß/auß trieb des Geists Gottcs/von dem H . Propheten
und Patriarchen Enoch/dem sibenden von Adam / in diesen Worten :
Sihe/dcr HERR koMt mtt seinen viel tausend Heiligen /
Gericht zu halten über alle / und zu straffen alle jhre gottlo¬
sen/ :?.

Nach anleitung dieser uralten / fürtrefflichen Weissagung/befin¬
den wir uns in Erfahrung des Gerichtlichen Processes/welcher an
jenem grossen Tag vor dem Richterstul Christi wird geführet werden/
und haben jüngstyineröffner/welches der Sententz/und Urtheil spruch/
der forderst über die Außerwehlren / darnach über die Gottlosen wird
gesellet werden/seyn werde/und wessen wir fehrner darbey zugewahren . ^

Dißmalen kommen wir zu dem Elchen Hauptstuckdes Gericht- DEM
liehen Processes/und wöllen/vermittelst krachigen beystands des Heilt- vv » dcnt
genGeisies/dehertzigen/welches da seyen

XI .
ProcessdeS
Jüngste»
Gerichts

Die gründe/undUrsachen der Vrcheil/wor-
auff nämlich dieselbige sichgrülwe .

Da sagen wir nun/daß Christus der- HErr/der künchigeRichter
der Welr/sclbsten die gründ/und Ursachen / beyder seiner Urchlen uns
erössncr Marth . Cap. < X v .vcrs. zs.zS.^/ .rc. Der Herr sagt daselbst :
Wann Er zu seinen Außerwehlren werde gesagt haben : Komet her/ ^ ^ ,,d^d«r
ihr Gesegneten meines Vattcrs ererbet das Reich/das Emh thenüberdi -
bercnct lst von der grundlegung der Welt an : so werde Er jh-
ncn dieser seiner Urtheil volgcnde Gründ und Ursachen geben : Dann
Ich bin Hunger ' g gewesen/und , hr habt mich gespeiste : Ich
bin Durstig gewestn/und ihr habt mich getränckct : Ich bin
ein Frcmbdling gewesen und ihr habt mich beherberget : Ich
bin Nackend gewesen / und -hr habt mich bekleidet : Ich bin

Kranek
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Von dem Process

Kranck gewescn/und ihr habt mich besucht : Ich bin Gefan¬
gen gewesen/und ihr scyt zu mir konrmen . Wann dann die ge¬
rechten Ahm werden antworten/und sagen : HER r/wann haben wir
dich Hungerig gesehen/und haben dich gespeiset k oder Dur¬
stig/und haben dich geträncket ? Wann haben wir dich einen
Frembdling gesehen/und dich beherberget ? oder Nacket/und
haben dich bekleidet ? Wann haben wir dich Kranck / oder
Gefangen gesehen/und sind zu dir kommen : So werde dann
der HERR zur gegen-anwort ihnen diesen bcscheid geben : Warlich /
Ich sage Euch/was ihr gethan haben einem under diesen mei¬
nen geringsten Brüderen/das habt ihr mir gethan .

Jetz/was die gründ und Ursachen der Anderen Urtheil/die der
HErr über die Gottlosen aufsprechen wird / betreffen thut/so sagt der
HErr abermalen/daß/ wann Er zu dem grossen Haussen zu seiner lin-
cken werde gesagt haben : Weichet von Mir/ihr verfluchten in
das ewige Fewer/das da bereitet ist dem Teuffel/und seinen
Engten ; Werde Er dieser seiner Urtheil ihnen volgende Gründe/und
Ursachen geben : Ich bin Hungerig gewesen/und ihr habet mich
nicht gespeiset : Ich bin Durstig gewescn/und ihr habet mich
nicht geträncket : Ich bin ein Frembdling gewesen / und ihr
habet mich nicht beherberget : Ich bin Nackek gewesen/ und
ihr habet mich nicht bekleidet : Ich bin Kranck und Gefangen
gewesen/und ihr habet mich nicht besucht. Wann dann die
gottlosen Ahme werden antworten/und sagen : HErr/wann haben
wir dich geschen/Hungerig/oder Durstig/oder einen Frembd
ling/oder Nackend/oder Kranck/oder Gefangen/und haben
dir nicht gedienet ? So werde der HErr ihnen diesen bescheid zur
gegen- antwort volgen lassen : Wahrlich/Ich sage Euch/was ihr
nicht gethan habet einem under diesen gcringsten/das habet ihr
mir auch nicht gethan .

Also sehen wir/daß Christus der HErr/derkünfftige grosse Rich-
urthlen txr her Welt/sein Erste Urtheil über die gerechten/werde gründen auff

auffdiewerck die Erstattung der Werckcn der Liebe gegen dem Nächsten ; die An

Di« beyden

ArPE - dereUrtheil aberwider die ungerechten/auffdie Underlassung derselbi -
'

IgenW ercken. _ _ _ Essolf
d

k
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Es soll jhme aber hier niemand einbilden/daß Christus der Herr Was ch
specificicrüch nur anst obermelte Merck der Liebe / seine Urtheil wölle Aandm *

,gegründet haben . Nein ftcylich : Es werden darunder alle anderen werde »,
frucht des Glaubens verstanden/die von dem Richter under dem Na¬
men nur erlich weniger hier angezogen werden/und darzu nicht als Ur¬
sachen / welche die Seligkeit verdienen sollen / sondern als öffentliche
Zeügnussen/undKenzeichen ihres Glaubcns/welche umb des verdiensts
Christ» wi !!en/auß Gnaden sollen belohnet werden. Und daß diesem
also seye/erscheinet sich auß der vorderen Urtheil / in dero die Erste ur-
sach der Seligkeit der frommen gestellet wird under den Segen des
Gatters : Und die Seligkeit selbs nicht ein Verdienstgcnennetwird/
sondern ein Erb/und dieses Erb ihnen zubereitet worden scye vor
der grundlegung der Welt . Sihe Ephes.Cap . s.vers

'
4.

Möchtest villeicht fragen : Warumb gründet Christus der Herr/ Frage,
der Richter der Welt seine Urtheil auff die frucht des Glaubens ?
Warumb nicht auff den Glauben selbs ? Warumb sagt Er nicht :
Ihr Gesegneten meines Vattcrs/ererbet das Reich/dann jhr
habet geglaubt f sondern vielmehr : Dann Ich warHungerig /
und jhr habet mich gcfpciset/rr . ?

Antwort : der HER : gründet sein Urtheil auff das jenige/was Antwort,
uns und der Welt am besten bekandt ist . Nun ist der Glaub ver¬
borgen in dem Hertzen/machet sich aber bekandt in seinenWcrcken .
Der Glaub ist die Wurtzel ; aber die Werck sind die Frucht. Die
krafft einer Wurtzel/eines Zweygs/ eines Baums/thut sich Herfür in
der Frucht : alt der Frucht sihet man / ob der Baun : fruchtbar seye/
oder nicht. Also thue sich der Glaub Herfür nicht so fast in feiner Na¬
tur/als aber in seiner Frucht/in den Wercken der Liebe : an der Liebe
kennet man/vb der Mensch den Glauben habe/oder nicht. Darumb /
wann der Richter zu denen einen sagen wird : Körner her/jhr Ge¬
segneten des Bauers / ererbet das Reich : Dann Ich war
Hungcrig/und jhr habet mich gcspeisct/rc'

. Zu den anderen aber:
Weichet von mir/chr vcrftuchtcn/in das Fcwcr ; Dann Ich
war Hungerig/und ihr habet mich nicht gcspcisct/rc'. sogrün-
det Er seine Urtheil auff die Werck der Licbe/als auff die jenigen ding /
die sich äusserlich erzeigen/uns und der Welt Meiner und bekantersind/

Bb alß
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194 Von dem Proccss

all; der Glaub/und verstehet aber dardurch den Glauben selbs/als von
w lchem die Liebe/und die Merck dcrselbigen entspringen . Ist hiemit eben
jö viel/als wann Er den Glauben selbsbenenner hätte.

Darbe » sehen wir jetz/dast wan wir wollen Erben des Reichs
der ewigen Herrlichkeit seyn/und zu seinerzeit von dem Rich¬
ter der Welt/zur bcsiyung desselben eingeladen wcrdcn/wir un¬
seren Glauben an den Herren Jesum bezeügcn müffcn/durch die
Früchte dcsselben/namlich die guten Wcrck .

Das ende/und der zweck unsers Glaubens ist die Selig¬
keit unserer Seelen/sagt Petrus in seiner Ersten Epistel/Cap . 1 : 9.
Und Paulus zu dem Thmn -Hüter zu Philippis Actor.Cap xvi : zi.
Glaube an den Herren Icsum/so wirstu/und dein Hause selig.
Aber dieweilan jenem grossen Tag / der HErr nicht richten wird nach
der jnerlichrn verborgnen Gnad des Glaubens/die in dem Hertzenver -
schlossm ligt/sondern nach den Früchren/die auß dieser verborgnenGe-
nad Herfür wachßen/so müssen wir nothwendiggute Merck auß unse¬
rem Glauben Herfür wachsten lassen/damic der Glauben selbs von den
Menschen erkennet werde - Es werden uns von den Gelehrten undcr -
schiedenliche Kennzeichen des wahren Glaubens gegeben: aber das beste
finden wir bey dem Stetigen Apostel Jacob » / der in seiner Epistel /
Cap . ii .vers.i8. sagtrIeige mir deinen Glauben in deinen Wer -
cken : Der Apostel will sagen : Du sagst du habest den wahren
Glauben ; Lieber lasse mir Ihne sehen/iasse Ihn Herfür leuch¬
ten in froinem Lcben/und Wandel / damit er erkennetwerde .
Also Luc-T Cap . v .vers.20. stehet von Christo/daß Er ihren Glau¬
ben geschcn/und sie gehcylet habe. Nicht nur har Er ihren Glau¬
ben gesehen nrit dem Aug feiner' Gottheit / sondern Er hat Ihn auch
gesehen in seinen Früchtenmid Würckungen . Sie legten den Kran -
cken in ein Bett/machten ein loch in das Dach / und liessen
ihn hinunder zu Christo . Darumb hat wol geredet/wer auch jmer
geredet hat : Der ienigc Glaub machet Sclig/den man sihet/
und nicht der senige/der verborgen lrgt . Als Jsaac den Esau zu
Segnen gedachte/da vermöchte die stim Jacobs so viel nicht / daß er
jhne selbs Segnete/er mußte ihm die Hände darreichen / damit er sie
betasten könte/und da er befandedaßes Esaus Hände waren/da Seg -

> netter
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nete er jhn erst . Also wird unser himelische Jsaac/der künftige Rich¬
ter der Welt / keinen Christen / umb seiner Worten/oder äusserlichen
Redc/und Bekantnus willen/in das Reich seiner Herrlichkeit einladen/
sondern er wird zuvor auch seine Hände becasten/und sehen/ob es näm¬
lich Hände seines geliebten seyen/ob sie hier in zeit offen und miltreich
gegen seinen armen Vrüderen gewesen ; und wann Er sie also befindet/
sie dennzumalen erst zur besitzung seines Reichs einladen. Wirdhiemit
CHristus der HErr/der gerechte Richter an jenem Tag richten nach
den fruchten des Glaubens / nämlich nach den Wercken. Wie die
Werck seyn werden / also wird auch seyn das Gericht. Darumb sagt
Paulus Rom Cap .n .vers.s. Der HErr wird an dem Tag der
osscnbahrung seines gerechten Gerichts einem jeglichen geben
nach seinen Wercken . Und r .Corinth .v .ia .n. Wir müssen alle
offcnbahr werden für demRichterstulChristi/auffdaßein jeg¬
licher cmpfahc / nach dem er gehandlet hak/bcy Leibs -Leben/
es seye gut/oder böß . Und in der Offcnbahrung Cap . xxi : n .ir .
sagt Johannes : Ich sahe einen grossen weissen Sml / und den
der darauff saß/für welches Angesicht flöhe die Erde/und der
Himmel/und jhnen ward keine stette erfunden . Und Ich sahe
die Todten beyde groß und klein stehen für Gott/und sie wur¬
den gerichtet nach ihren Wercken . Das/das sol uns Füsie ma-
chen/Liebe Christcn/uns guter Wercken zubejkissen in unseremgantzen
Leben .

Wir sehen aber auch auß denen Gründen/auff welche der Herr
sein Urtheil fundiert / daß wir an jenem grossen Tag/werden ge¬
richtet wcrden/mchsten theils nach den Wercken der Barm -
heryigkei t .Zwaren wirden alle unsere gute Werckbelohnetwerden;aber
doch gedcncket der HERR in seiner Urtheil nur der Wercken der
Barmherzigkeit . Was sind dessen für Gründe / und Ursachen?
Wir köirtcn derseibigcn underschiedenliche beybringen/wirwollen aber
nur des einen und anderen gcdencken .

i . Ein Grund dessen ist/dicweil Gott der HErr weder das
anhören seines Worts/noch das Gebatt/noch erniche andere
Christen pflicht uns abnemmen will / wo wir nicht unserem

i Neben -Menschen in der that Mitleiden/und Barmhertzig -
> Bb ij keit
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feit erweisen. Das sagt der Seelige Apostel Paulus , i. Corinth .
Cap .xm .vers.z . Wann Ich all mein Haab den Armen gebe/
und liesse meinen Leib brennen / hatte aber die Liebe nicht/so
wäre es mir nichts nutz . Also in der Prophecey JesaiL/Cap .i : i4.
sagt GOtt zu seinem Volck : Meine , Seele hasset ewere New -
monde / und Jahr -zeiten / Ich bin derjenigen überdrüssig /
Ich bin ihrer müde/Ich mag sie nicht leiden. Warumb aber
diß ? Es ist abzunemmen auß volgendm Worten : Ihr Hände wa¬
ren voll Bluts : sie hielten kein Recht under ihnen : dem Un -
dertruckten halsten sie nicht ; dem Waisen schafften sie kein
Rccht/der Witwen sach schirmten sie nicht . Also/da das Volck
in gedachter Prophecey Cap - i- Vt i l.vers.z. sich gegen Gott dem Herren
erklagte : Warumb Kasten wir / und du sitzest es nicht an ?
Warumb thun wir unserem Leibe wehe/und du wilt es nicht
wissen ? Da antwortet jhme Gott der Herr : Das ist das Kasten /
das Ich erwehle ; Laß Los/welche du mit unrecht verbunden
hast / laß Ledig / welche du beschwürest / gib Krcy/wclche du
drängest / reiße hinweg allerley Last : brich dem Hungcrigen
dein Brodt/und die so in dem Ellend sind / führe zu Hause
So du einen Nackend sihest/so Kleide ihn/und verbirg dichnichk
vor deinem eignen Kleisch. Also das wa versicheret seyn können/daß
der HErr keines unserer guten Wercken uns abnemmen wird/wo wir
nicht Mitleiden und Barmhertzigkeit gegen unserem sechsten und

, Nebent- Menschen erzeigen .
Gttmd.

^
1 2- Der Andere Grund ist/dieweil der Herr/wie Hosese/Cap.

Vi .vers.6. stehet/an der Liebe und Barmhertzigkeit / und nicht
an dem Dpfcr/lust hat . Wann beydes/Opsir und Licbe/neben ein-
anderen stehen mögen/alßdann will Gott beyde haben : mögen sieaber
nicht beyde bey einanderen bestehen ; so will Er lieber/daß der Barm¬
hertzigkeit platz gegeben werde ; Er will lieber seinen eignen theil ver-
liehren/als daß der Arme das seinige hinderhaben müsse . Hiervon ha¬
ben wir des H . Geistes außdruckenlichen befehl / in der Epistel an die
Hebreer/Cap . x 11 i .vers.i6. Gutes zu thun/und mitzutheilen ver¬
gesset nicht ; daK an solchenDpferen hat Gott ein wollgefalle .

So »!
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So groß ist Gottes Liebe/und Barmhertzigkeit/daßEr seinem eignen
Dienst abbruch thun laßt/damit der Mensch seines Trosts und Equi¬
ckung nicht ermanglen müsse . Höre/was unser Herr und Nichterauch
selber sagt : Wann du deine gaab auff dem Altar opferest/
und wirst allda eingedenck/daß dein Bruder etwas wider dich
hat ; So laste deine gaab vor dem Altar ligen/und vcrsühne
dich mit deinem Bruder/und alsdann kome / und opfere dei¬
ne gaabe . Match . Cap .v .vers.rz.24 . Darbe » sehen wir/daß obgleich
unsere Pflicht/die wir Gott dem HErren schuldig sind/groß ist/jedoch
Er gern leiden möge/daß sein eigner Dienst hinderstellig gemachetwer¬
de/nur damit dem Menschen möge geholssen werden . Beweiset Gott
der HErr eine solche Barmhertzigkeituns armen Menschen ; Wa -
rumb wollen wir selber nicht alle Merck der Barmhertzigkeit gegen
einanderen selbs bezeugen und erzeigen / fürauß weiln wrr wissen/daß
wir an jenem grossen Tag nach denselbigen werden gerichtet werden ?

Gedenckest bey dir ftlber : Nun bin Ich genugsam berichtet /
daß an jenem Tag der HEmr uns fürncmtich richten werde
nach den Wercken der Bannhcryigkeit/und auß was Grün¬
den Er es thun werde . Ich möchte aber auch mit wenigem
vencmmcn/wieviel/und welches Wercke der Barmherzigkeit
seyen . Da fasse nun zur antwort / daß der Wercken der Barmher¬
zigkeit so viel sind/als viel gattungen mangels/und armuts sich in der
Welt befinden.

Es können aber die Wcrckder Barmhertzigkeit abgetheilt werden
1 . in Lcrbliche/uttd 2. Geistliche .

2. Was die Leiblichen betrifft ; so gehen dieselbigen auff den
Mangeldes Leibs. Der Mensch mangelteintweder Speise/oderTranck/
oder Kleidcr/oder ein Wohnung ^oder Freyheit/oderAbwart/oder ein
Grab . Nach der Proportion dieser stucken/ werden der Barmhertzig-
keit gmeinlich siben Merck zugeschrieben . 1. Den Hllngerigenspeisen.
2. Dm Durstigen krancken . Den Nackenden kleiden . 4 . Den
Gefangnen ledig machen. 5. Die Krancken besuchen. 6. DieFremb -
den beherbergen. 7. Die Todten vergraben . Aber noch viel andere
können beygefügt werden : Als da sind. 8. Den Krancken Artzneyen
verschaffen . 9 . Erkaltete Leuthe in die warme Stuben lassen ; Dann
die Kleider bewahren nicht allezeit vor ftost/und kalte ; oder wir sind !

Bb ist _ mcht>

Leibliche
Merck der
Barmher -
tzigkcit.
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Von dem Procefs

nichtallM bemitlet dm Armen Kleider zu geben . io. Den Blinden
auffden rechtenWeg führen , n . Geltaußllehen. 12. Schulden nach-
Waffen, iz. Wider uns begangne fehler und unbill verzeihen . 14. Landt -
straffen/Wege/und Brücken verbesseren , ls . Reisenden Leuthen den

<rur>äk>r° Weg weisen . r6. Ihnen auffder reise mit Leuthcn/und Rossen/oder
an ander weg ihre mühe erleichteren . 17. Die Armen von jhren un-
derrruckeren erretten. 18. Für seinen Bruder das Leben lassen. 19.
Manbaren Töchter en Ehestewrm geben/und jhnen zu ehrlichen hcura-
thenverhelffcn.

r>. Jetz Geistliche Wercke der Barmhertzkeit sind : i . DenGeistliche
Merctvcr
Barmher,
tzigkeit.
Lonlulc .cr -

li>x»,colLre,
remilke .kci,

kuellL pro
ücrnirlcrll
xcäcr : le¬
rere Virgin -

kvccorxu;
ludlsmiurpi
tirulo .

l .zuäi 6uaü

Unwissenden underrichten . 2. Dem Zweiflenden niit rath begegnen.
; . Den Sünder vermahnen mit allein fleiß/und fürsichtigkeit /
und das/nach koinlichkeit der Aeit/und nach der Liebe. 4 . Den
Betrübten trösten. 5. Den Verbrechercn verzeihen . 6 . Sich mit dem
Schwachen gedrüden/und jhne understützcn. 7 . Bütten für alle Stan¬
de der Menschen. 8 . Die Widerspänigen straffen/und sie verbesseren.
9 . Fründtlich seyn in der Censur eines anderen thuns und lassens/und
sich in derselbigen aller Liebe befleissen. io . Den Wanckenden und

xroü.7u^ "°
Unbeständigen helffen/daß sie wissen woran sie seyen. 11 . Die Star¬
ken bevestnen . 12. Ergernus verhüten / und seibs keine geben . 1; .
Dem Nechsten seine forchtaußnemen . 14. Junge Weibs -bilder dahin
vermögen/daß sie jhren Leib vor unkeüschhcitvergaumen .

c . Beyden diesen gattungen kan noch eine Dritte beygebracht
-xu6v- --r-5. werden/welche theils Leiblich/theils auch Geistlich ist. Dergleichen

sind. r. Versühnung feindtlicher Partheyen . 2. Auffrichtung nutz-
licher/wohlbestellter Schulen . Beförderung frommer und gelehrter

>Ruthen an Kirchen -und Schulstände . 4 . Erfindung nothwendiger
BarmhM !Arbeit für müstiggehende Leuth/und beförderung Jlinger Kindercn zu
kigkeit/die

'
ehrlicher Hanthierung . Und was dergleichen Wercke sind noch weitcrs /

«ch/und die man eben so weit erstrecken sol/als weit die nothund gebrechlichkcit des
Geistlich Menschen sich erstrecken thut .
8 '

wnrff ei- Bedruckest jetz bey dir selber : Ich höre/daß der Wercken der
nesAnnen / Barmhertzigkeit vierund mancherley sind : Aber/ach ! Ich
bii-det/erstye bin in sochem Mangel an zeitlichen Mittlen begriffen/daß Ich

leEÄe weder den Hungerigen speisen/noch den Nackenden kleiden/
lder Bam, - noch einich namhafft Werck der Barmhertzigkeit gegen den
W ? Armen
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Armen zu verrichten vermag . Wie muß Ich jhm dann auch
thun / daß Ich vor dem Richtcrstul CHristi bestehen möget

'

So vernime zur An-worr/das alles / auch das geringste das du gegen
den Annen thust / wann es nur auß wahrer Liebe zu Christo geschihet /
und solte es nur cm trunck Wassers / oder eine besuchung des Kran-
cken seyn/an jcncm grossen Tag wird belohnet werden. Das sagt un-
ser Heyland / und knifflige Richter selbst / Match . Cap . x . vers.42.
Wer dieser geringsten einem nur einen kalten trunck Wassers
gibt/in eines Jüngeren Namen / Wahrlich Ich sage Euch /
es wird jhm mehr unbciohnet bleiben . Also die Zwey einige
haHerlem/welche die arme Witwen in den Gotts -Kastcn ein¬
gelegt/sind vor G -Ott angenehmer gewesen/als das jenigc/
was die übrigen in ihrem Überfluß eingelegt haben . Luc . Cap.
xxi . vers.?. GOtt sihet auff das Hertz/und nicht auffdie grosse/und
viele der Gaab : auch das allergeringste ding/das man umb Christiwil¬
len gegen einem Armen thut/will der Herr für angenehm halten/wann
es nur auß Liebe geschehen ist. Wir finden in dem Anderen buchMs -
sis Cap . xxxv .vers.rz . daß die Jsraeliter zu auffbawungdes Ta -
bernackels nicht alle Gold/Silber/und Seiden gebracht/sondern
etliche auch rothe Wider -fell / Ziegenhaar / § oren -holtz/und
dergleichen / und dieses seye GOtt eben so angenehm gewesen/alsdas
gebrachte Gold und Silber der anderen/darumb/ dieweil es auß licb-
reichem/und fteywilligem Hertzen beschehen- Also auch du/ thue gegen
den Armcn/umb Christi willm/so viel dir möglich ist/thue es auß lieb¬
reichem/und fteywilligem Hertzen : Der Herr wird es von dir anncm -
men als ein köstliches Opfer/und es an jenem Tag rhümen vor aller
Welt/und dich darumbbelohnen mitunaußsprechenlicher/ewiger Herr¬
lichkeit.

Wir sehen aber auch fehrner/außder Urtheil des Herren/undde¬
nen gründen/auffwelche sie sich gründet/daß wir an jenem grossen
Tag werde«» gerichtet werden nach den: Wercken der Barm -
hertzikcit/die wir den Christen bewiesen habc>vdarumb daß sie
Christen waren . Der HErr wird sagen : Was jhr gethan ha¬
bet einem dieser meiner geringsten Brüderen / daß habet jhr
mir gethan . Wer sind meine Bruder Fraget der Herr selbst/

Match .

IZieZwolffte '

Predigt .

Antwort
mff diesen
inwurjs.

Dritte Lehn
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»ach denen
Mercken der
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werdenbe¬
wiesen hab?. !
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Von dem Proeess

Matth .Cap .xn .vns .48.49 . so. Und recket seine Hand miß über
seine Iüngcr/und spricht : Srhe da/das sind meine Bruder :
und ein jeder der den Willen thut meinesVatters im Himcl /
Derselbige ist mein Bruder / und Schwester . Sind hiemit des
Herren Prüdere und Schwestere alle fromme Christen. Diesen müs¬
sen wir Werck der Varmhertzigkeit beweisen/und nach den Wcrcken/
welche wir diesen bewiesen haben/werden wir gerichtet werden. Zwa-
ren ist es recht/daß wir gutthätig gegen allen Menschen seycn/wie wir
dessen von dem H .Geist/in dem Prediger Salomons/Cap . X ' . vers. i .
ermähnet werden : Laste dein Brodt übcrs Wasser fahren / so
wirstu es finden über lange Zeit . Das ist/thue guts jcdcrmänig
lich/der es nämlich von Nöthen hat ( wie dann durch das Wasser die
viele des Volcks/in heiliger Schüfst hin und wider verstanden Wirt )
und wann es schon scheinct/daß es vcrlohren seyc/so wirst » es doch her¬
nach vielfältig wider antreffen. Aber dann insonderheit sollen wir un¬
sere gutthaten und Wercke der Varmhertzigkeit erzeigen den Christen /
so sehr als sie Christen sind / nach der Apostolischen vermahnung:
Lasset uns gute thun an jcderman/sonderlich an den Glaubens¬
genossen. Galat .Cap .vi .vers. io Und Röm .Cap . xu .vers. iz.Nem -
met Euch an der nothdurfft der Heiligen : thut jhrer nothdurfft
Handtreichung / wie das Wort in dem vrsprünglichen Text lautet.
Hiemit müssen wir/nach der vermahnung des Apostels/auch gegen de¬
nen zwaren/die nicht Glaubens-genossen sind/ keine beschlossene Hände
haben ; aber denn insonderheit freye/milte Hand gegen denen aussthun /
die mit uns Eines Glaubens sind . Dann die sind / wie man spricht/
das Hcmbd/welches näher ligt/ als der Rock : Und was wir dann ei¬
nem solchen armen und frommen Glaubens -genossen thun / das thun
wir CHristo dem HErren selbs/wie Er es selber in seiner Urtheil ver¬
meldet .

Begehrest hiemit eine gnädige Urtheil an jenem grossen Tag zu
haben/so befleiße dich alle . Wercken der Varmhertzigkeitgegen deinem
armen Nebent - Mc . -scheu / insonderheit gegen deinem norhlcidenden
Mit -Bruder und Glaubens - genossen . Hat dich GOtt auß dem
Staub erhebt / und dir Mittel in die Hände verschaffet/ die du zuvor

Genest, , nicht gehabt / so mache es nicht wie Pharaons Weinschcnck / der des
Geucs. - r ; - - . '

armen Josephen in der Gcfängnuß vergessen . Hat GOtt deinen
' . Wander -

Vermahnüg
zu den Wer¬
cken der
Barmhcr -
tziakeitgcgc »
uoilileidm-
den Mit -
Drüdercn .
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Wander -stab zu Zweyen grossen Heeren gemacher/wie des
Jacobs/so gedencke/daß dir GOttes Güte ertheilt worden / damit du
deinem Bruder auch darvon mittheilest ? Hat David so fleißige nach-
rag gehalten/wo jrrgcnd ein nachkomenderSauls zu finden/

dcme er umb Ionachans seines Freunds willen gutes bewci-
en könc/und woltestu dich nicht erkundigen/wo jrrgcnd arme und frome

Glaubens genossen anzutressen/dcncn du umb Christi willen gutes be¬
weisest hier in zcir/auff daß du dich ewiglich mit ihnen ergehen könnest
nach dieser zeit. Sehr cyferig waren vorzeitendie ersten Christen in den
WerckenderBarmhertzigkeit/wo sie eine gelegenheitwußten jhre Liebe
zu bezügen/da luffen sie herzu ; Wir hingegen/in diesen unseren leisten
Zeiten/wo uns eine solche gelegenheit an die Hand wachßt / da lausten
wir hinweg/daverbergen wir uns. Sie trachteten/wie sie jhr Gelt wol
außsccklen möchten / damit dem dürfftigcn Bruder geholffen wurde :
Wir aber haben gut sorg zu dem beütel/damit demselbigen nichts ge¬
schehe/und er allezeit wol gespickt verbleibe. Sie haben dem notleiden¬
den dargereicht/was zu ihrer selbs eignen nothdurfft gedienet hätte:
Und wir murren / wann wir etwas auß unserem Überfluß darschiessen
sollen. Wo sind Heut die jenigen Christen/die zur zeit obschwebendcr
Kranckheiten einanderen Brüderlich beyzubringen begehren / wie zur
Zeit der Ersten Christenlichen Kirchen beschchen/darvon der Kirchen-
Histori- schreiber Eusebiusnicht genug rühmen kan ? Wie wenig nach- .
volgerinnen hat Heut die Edle Römerin Paula/von dero der H .Leh -
rer Hieronymus schreibet/daß sie stäts nachgeforschet/wo Arme seyen/
damit sie denselbigen ihre Barmhertzigkeit beweisen tonte / und wo sie
arme krancke Personen erfahren / sie denselbigen alle undcrhaltung

1rl5
n-Xqsrs »»

«'
»«-
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^ L-r-«s(,o »'rrr
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vcrschaffet/und so sie gestorben/ihnen ihre eigne Kleider gegeben/damit
sie dann mochten vergraben werden ? Wer thut es heutiges Tags i

'
e-
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ner Edlen Frawen Fabiola nach/von deroobgemclter Lehrer Hierony-
nius/auch zeüger/daß sie nicht nur grosse Mittel an die Armen verwcn-
det/sondem auch diejenigen geholffen auffnemmen / und niderlegen/ja
jhnen ihre Wunden/und Eyter beulen verbunden/alsodaß auch gantz
Rom jhrer gutchaten zu eng gewesen ? Wo findet man deren heutiges
Tags/die es der gottseligen Keyserin Placill -s / des frommen Keysers
Theodosii Ehegemahlin zuthun wollen / welche so Barmhertzig gewe¬
sen/daß sie die armen krancken in ihren Hütten/ja in den Spittälen
selbs in eigner Person besucht / ja viclmalen ihnen mit ihren eignen
Händen geholffen/und die Speisen / die sie ihnen kochen lassen/sclbs
gecrcdentzet undgeprüfft hat ? Zwaren gibt es auch noch under unseren
reichen Leuthen deren Fromen/dieihrer Allmosen halben demgutthäti -
gen Job/dem BarmhertzigenSamaritan/der liebreichen Dorcas kön¬
nen verglichen werden/aber sie sind sehr dün gesäyet. Die übrigen/der
grössere theil/haben zwaren auch einen Lust zu Christo / ja wann man
ihnen den Seckel unangetastet laßt. Sie wollen Christum gerü an-
nemmen/aber daß Er seine Armen draussen behalte. Sie haben gern
einen wollgefüllten Beütel ; aber Merck der Barmhertzigkeit darauß
ercheilen/das will nicht in ihren Kram dienen. Sie halten darfür / es
seye glückseliger empfahen / als geben . Es will ein jeder under ihnen
gutthätig seyn/aber nur gegen jhme selbs. Zwaren thun sie auch etwas
Handreichung/abcr so überflüssignicht/als das liccht der Wahrheit/
und die kraffr der gesunden Lehr/die under uns reichlich wohnet/erfor¬
deren thut. Under der Lehr der Genad und Barmhertzigkeit bleiben sie
Unbarmhertzig . Sie schließen die Hand zu / da ihnen Christus sein
Hertz öffnet. Sie geben dem Armen gute Wort in die Ohren / aber

'I '
urum ii

deinen Pfening in die Hand/und kein Brot in den Mund. Sie wol-
qu- rc .7

"
,i

'
lcn sie trösten mit Worten/aber jhnen nicht heißen mit Gaaben. Jh -

Biblen/Psalmen und Vätt-bücheren / die sie in die Kirchen brin-
stiunmr.

'k gen / und darinnen sie die Merck der Barmhertzigkeitgegen den Ar-
^ men gelehret werden / ja darinnen ihr eigen Urtheil geschrieben stehet /

«ü- xmor
's thun sie so guts/daß sie dieselben mit Gold und Silber besch !ahen/da-

mr hingegen Christus/der ihnen diese Bücher gegeben/von ihnen käumer-
lich einen geringen Pfenning bekommen mag. O wie viel wird/zu diesen
unseren leisten Zeilen/von den Christen / an köstliche Gast - mähler/an
prächtige Gebäwe / an stattliche Kleider / an unnöthigen Hauß-rath/

,-«.4. ^ und anders verwendet ! Was gwsser häuffey hingegen von anderen/
mrculLli. ^ durchj
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durch allzu grosse sparsamkeit/an Kleideren/Waaren/Früchten/Gelt/ ^
und andere .» gesamlet/daß/wann solche Leukhe/die diß thun/nur einen

'

geringen theil darvon dem Armen zu nutz kommen lieffen/dasselbige ih¬
nen an jenem grossen Tag vor dem RichtcrstulChristi eine gute Urtheil
zu wegen bringen wurde . Höre was der H .LehrerAmbrosius hiervon
redet : Er sagt : Den Armen ihre nokhdm fft auß unserem Über¬
fluß verweigeren das h ißt die Armen töden : Lasset uns hier wol
zusehcn/was wir thuen ; daß wir nämlich durch unseren Geiß
der Armen Leben nicht beschlossen in unsere Kofferen / daß
wir jhr Leben nicht vergraben rn unsere Kisten . Das sind fa¬
chen / die ein schwares Urtheil über einen Christen bringen ; Sachen /
die der Hollen werth sind ; sagtChrysostomus. Aber wir wollenes
beschlossen.

Beschluß dieser Predigt .
Man lißt von der gewaltigen/weit- berühmten Statt Athen in dem

Griechenland/daß in derseldigen vorzeiten ein Tempelgestanden/wel - remveldee
eher der Barnihermgkett eingeweihet gewesen . In diesen Tempel der
Varmhertzigkeit seye niemand eingelassen worden/es habe dann derge - ^ be».
seßne Räch daselbst erkennen können / daß einer ein guthmütiger / und
barmhertzigerMensch seye . Welches dann ein Ursach gewesen/daß das
Volck/auß grosser begierd den Zugang in diesen Tempel zu bekommen/
alles ernsts dahin getrachtet habe / daß es wercke der Varmhertzigkeit
gegen denen/die es vonnöthen gchabt/erzeigen thäte . Ja der grosse ver¬
weist/den ein Bürger von Athen dem anderen thun können / iss dieser
gewesen/ .daß er noch nie den Zugang in den Tempel der Barmhertzig-
keit gehabt habe. Das waren Heyden / die in ihrem blinden Gottes¬
dienst viel ding gethan hatten / derenthalben sie nicht allwegen satten
gründ und ursach geben tönten. Aber ein Christ findet allezeit auß den
thaten der Heyden etwas zu lehrnen : das Liecht der Natur wird bey
jhme Heller durch das Liecht der Schrifft - Wie wir dann auch mit
fugen diese That den Athenienseren abemlehnen / und mit gründ der
Wahrheit sagen können/daß unser Tempelder Varmhertzigkeit seye der
Himmel/in welchen niemand wird hineyngelassen werden/als allein der
jenige/der wercke der Varmhertzigkeitseinem Neben menschen wird be¬
wiesen haben. Haben die Leuthe zu Athen sich so sehr beflissen / daß sie

'

den Verweist nicht hören müssen / sie seyen nie in dem Tenwel der
Cc ij Varm -
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204. Von dem P »rocess

Barmhertzigkeit gewesen / der doch nur von Menschen Händen gema¬
chte war ; wieviel eyferiger/und ernsthaffrer sollenval '

.n wir uns dahin
bearbeiten/daß an jenem grossen Gerichcs-Tag die Urtheil nicht über
uns gesellet werde/daß wir zu ewigen Zeiten in den Tempel des Him¬
mels nicht eingehen sollen ; welcher Urtheil aber erwartend seyn müssen
alle die jenigen/die/umb ihr zeitlich Haab und Gut zu spahren/dic schöne
Blum der Barmhertzigkeit bey ihnen haben verderben lassen. Dann
ein unbarmhertzig Gerichtwird ergehen über die jenigen/die keine Barm¬
hertzigkeit erzeiget haben . O wie viel besser ist es dann/sein Haab und
Gut ein wenig verminderen / damit die Hoffnung des ewigen Lebens
in uns werde vemehret ? Wieviel besser ist es mit Gott/und mit
Christo theilen / damit Er auch mit uns theile ? Wer von seinem
Gutnimt/und es dem Dürfftigen gibt/der verliehrct nichts darvon/er
gewännetnoch darmit . Einen Pfenning auffErden lassen / und einen
Schatz in dem Himmel finden / ist diß nicht ein twffenlichcr gewinn/
Wer dem Armen gibt / wird nicht nur auff Erden gesegnet / sondern
leihet dem HEren / und findet endrlich den Zinß/und das Haupt -gut
tausendfältig in dem Himel. Lege dir stäts zu sinn / was der H Lchrcr
Ambrosiüs sagt : Alles was von der Erden ist/das bleibt auff
Erden . Die Tugend allein begleitet die sterbenden : die Barm¬
hertzigkeit allein volget uns nach/die ist unsere Vorlaufferin
zu den him (lischen Wohnungen : Gott gebe uns nur die Gena¬
de/daß wir diese dahin senden können/so wird uns gewißlich besser quar¬
tier gemachet werden/alswir uns selber werden wünschen und begehren

keinen. Nun das gebe/das verleihe uns der getrew/Lieb/gnädig
Gott/der Vatter aller Barmhertzigkeit/durch diekrafft

seines Geistes . Amen/in Christo Jesu /
AMEN .

Von
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